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Wählerin und Wähler!

Am 2. Februar ist LandtagS-Wahk.
Sie füllen in Bälde am 2. Februar an die Wahl¬

urne treten, um über das Geschick der kommenden
Generation ein grundlegendes Wort zu sprechen; zu
sprechen mit Hilfe des Stimmzettels!

Ein jeder, der das 2«. Lebensjahr zurückgelegt
hat, Fra « oder Mann , ohne irgendwelchen Unterschied
als den der persönlichen Ehrbarkeit, ausgedrückt durch
das F .Illen entehrender Strafen , hat zu wählen. Die
Wählerzahl wird dadurch verdoppelt. Die Frauen
treten zum ersten Male an diese erhabene staatsbür¬
gerliche Pflicht heran, und die Partei erwartet unbe¬
dingt, das- jede  von ihnen trotz ihrer bisherigen
Fernhaltung von der Politik und von der Wahl ihre
Schuldigkeit tut , auch die häuslichsten aller Häuslichen!
Die Frau  wird den Ausschlag geben, weil sie heute
die Mehrheit  im Deutschen Reiche hat.

Gerade wegen ihrer Wahlbeteiligung ist der Wahl¬
ausfall so sehr Aschwer abzuschätzen. Und es wird eine
Unsumme von Einflüssen aller Art auf die Frau
einstürmen; man wird von allen Seiten versuchen,
ihre Stimmung durch kleinliche Nebensragen zu ver¬
wirren und sie für dieses oder jenes Programm
einzufangen. Da gilt es für sie, das Ziel  fest im
Auge zu behalten und unbeirrt durch' Nebensächlich¬
keiten, große  entscheidende Punkte der Weltan¬
schauung  zu vertreten und ihren Idealen den Sieg
sichern zu helfen.

Es geht aufs ganze diesmal!. Nicht eine ge¬
wöhnliche Wahl, bet der das nächste Mal unter Um¬
ständen wieder gutgemacht werden kann, was dies¬
mal vernachlässigt wurde. Was heute  vernachlässigt
wird, das kann überhaupt niemals  wieder gutgemacht
werden: denn das Parlament , datz dieses Mal ge¬
wählt werden soll, ist die „Constituante", dasjenige
Parlament , das die Grundgesetze: Verfassung üstv.,
des Reiches fiir das nächste Menschenalter und dar¬
über hinaus legen soll. Es ist klar, datz ein Parla¬
ment mit derartig großen Ausgaben unbedingt aus
der Willenserklärung aller,  ausnahmslos aller
Wahlberechtigten hervoraehen mutz. Wer da fehlt, vier-
zichtet auf das Recht für sein ganzes Lebens
irgendwelchen Einspruch gegen die kormnenden Dinge
zu erheben : denn er hat ja gefehlt, als die Rich¬
tung der Weltgeschichte bestimmt wurde, er hat nicht
mit an: Steuerruder gestanden, alS es galt , das deut¬
sche Reichsschisf auf den Kurs zu winden, den eS
ziehen soll. '

Entschuldiguugsgrünve gibt's nicht «lehr! Früher
konnte man sich wohl drücken. „Auf meine Stimme
kommt es nicht an." Meistens war das tatsächlich der
Fall . Fast nie stach es sich um eine Stimme, fast nie
um wenige: fast immer wurde der Sieg mit mehreren
hundert Stimmen verfochten. Und meistens war das,
auch vorauszusehen. Also warum da so ängstlich sein?.
Und warum sich beeilen dort , wo die Wahlteilnahme
vielleicht von vornherein nutzlos war, in Minderheits-
bezirken? Da galt es ja doch nur eine Art zwanglose«
Appells der Parteifreunde zu veranstalten, um zu
erfahren, wie stark die Partei sei. Tas wird künfügj
alles anders werden. Jede Stimme wird vermöge
der Verhältniswahl  wirksam werden, auch wenn
sie ganz allein in einem „andersfarbigen" Bezirks
auftaucht. Näheres darüber wird sich aus dem Wähl«,
gesetz, das ja inzwischen ausgearbeitet worden ist/
;u ersehen sein. Auf jeden Fall kann in Zukunft
keine  Stimme unwirksam abgegeben werden. Welk
da zurückbleibt, der versündigt sich an seinen Jdea-
len, der tritt seine Interessen mit Fützen und veyk
sich den Fluch der kommenden Generation zu, die
unter dein Schatten des Reichsdaches leben muß,
dessen Art und Wesen durch diese  Wahl der konsti¬
tuierenden Nationalversammlung bestimmt wird . >

Darum rüste schon ein jeder  für die Wahl!
Suche jede Wählerin  ihre Freundln , jeder Wäh¬
ler seine Freunde und Bekannten zur aktiven Teil-,
nähme zu veranlassen. •

das neue Wahlgesetz aussehen w1rd'.D.̂ D
. ?  Ter „Vorwärts " meldet, datz das neue Wahl¬

gesetz  im Entwurf sertiggestellt ist, daß aber Ab¬
linderungen natürlich noch möglich sind. Der Entwurf
sieht, wie verlautet , Wahlkreise mit 150000
Einwohnern  vor . Für das ganze Reichsgebiet wird
die Verhältniswahl  eingeführt in ähnlicher Weise,
wie das vom Reichstag für einige Großstädte beschlos¬
sen war . Es soll also auch die Verbindung von
Wahlvorschlägen möglich sein. Ersatzwahlen gibt es
nicht mehr. Beim Ausscheiden eines Mitgliedes rückt
der nächste auf der Liste auf . Die Wählerlisten sind
!lm 8. Tannar misinleaen. Einsvrülbe sind bis « tm
tl . anzubringen uno bis zum 25. zu erledigen, ueber
>ie nachträgliche Aufnahme von Mi li tär Personen, die
tm Januar heimkehren, soll eine besondere Verordnung
»gehen. Die Wahlen sollen dann, wie schon aemel-,
det, am 2. Februar vor sich gehen. Das Versah«-»
ist wie bei der Reichslagswahl, nur daß diesmal Män¬
ner von 20  bis 25 Jahren und Frauen über 20  Jahremitwäblei'..

Für den Fall , daß Deutsch-Oesterreich den Ein¬
tritt in die Deutsche Republik wäinscht, soll seinen
Abgeordneten der Beitritt zur Nationalversammlung
entsprechend den allgemeinen Regeln offenstehen.
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Wie wird die „ Constituante
aussehen?

Nnsicherheit auf allen Selten.
" ’ In der Regierung herrschen starke Gegensätze in
bezug auf die Wahlen zur „Constituante", zur ver¬
fassunggebenden Nationalversammlung. Nach alten de¬
mokratischen Grundsätzen ist diese Versammlung sofort
nach einer Revolution zu berufen, damit das neue,
durch die Revolution geschaffene Volkshaus sogleich
wohnlich im Sinne der „Selbstbestimmung" eingerich¬
tet werde.

In Rußland haben weder die Kerenski-Leute nach
der ersten Revolution, noch die Leute um Lenin,
die Bolschewiki, nach der zweiten, die Einberufung
der Nationalversammlung für angebracht gehalten, weil
sie befürchten mußten, daß die Wahlen eine erdrückend«
Mehrheit gegen die Regierung des Industrie -Proleta¬
riats ergeben würde.

Aehnliches befürchtet die unabhängige Sozial
demokratie ebenso wie die Regierung auch für Deutsch¬
land, und der Termin der Wahlen soll soweit wie
möglich hinausgeschoben werden, damit man Zeit ge¬
winne für die vorherige Verwirklichung der Ent¬
eignung des Privateigentums , soweit das in der Eile
möglich ist.
Ob diese Befürchtung vor einer bürgerlichen Mehrheit

gerechtfertigt ist?
Einige Zahlen:  Infolge der Ausdehnung des

Wahlrechtes auf Personen beiderlei  Geschlechts und
durch die Herabsetzung des Wahlalters auf 20 Jahre
wird sich die Zahl der Wähler außerordentlich ver¬
mehren.  Nach dem Reichstagswahlrecht waren bis¬
her etwa 13 000 000  Millionen Wähler vorhanden.
Man rechnet damit, daß es für die Nationalversamm¬
lung an die 33000 000 sein werden.

Wie die neuen  Wähler wählen werden, ist sehr
ungewiß. Miquel, der alte Demokrat, sagte seiner¬
zeit: „Wer mit 20 Jahren kein Demokrat ist, der
ist ein Lump, und wer es mit 40 Jahren noch ist,
der ist ein Esel." Der Sturm und Drang der Jugend
geht jedenfalls nach links, und darum wird sich die
Regierung auf einen prozentual größeren Anteil der
jugendlichen Wähler Hoffnung machen dürfen.

Bei den F r a u en liegen die Dinge ähnlich. Sie
haben sich politisch bisher nicht betätigt . Sie wer¬
den den wahrscheinlich vorgesehenen Wahlzwang als
eine Belästigung ansehen und darum bet der Wähl
ihrer Unzufriedenheit Ausdruck geben wollen. Ä

Und nun die bisherigen  Zahlen . Von best
13 Millionen Wahlberechtigten stimmten in der Hanvh-
wahl 1912: :

1 126 270 konservativ
367 156 reichsparteilich-freikonservätiv1 662 670 nationalliberal t

1 497 041 linksliberal . , , . . '
51 898 reformparteilich

304 557 für die wirtschaftliche Bereinigung
1 996 848 für das Zentrum . aL
4 250 399 sozialdemokratisch

829103 polnisch, lothringisch usw.
Wenn man dieses selbe Verhältnis für die konv

menden Wahlen zur Nationalversammlung anlegt,
stehen die Aussichten des Sozialismus auf eine Mehr¬
heit nicht gut. Es fragt sich nur , inwieweit der Krieg
die Massen umgestimmt hat, inwieweit die neuen
Wähler und Wählerinnen das Bild verändern werden.
M ! ■ i ' ! - . '"I

Gegen Steuerhinterziehungen.
Achnuhr der Flucht und Vertuschung vor den neue«

Riesensteuern.
Das , was dem deutschen Volke an Steuerbelastung

bevorsteht, ist so fürchterlich, daß es in der Welt¬
geschichte nicht seinesgleichen hat. Dazu kommt, daß die
sozialistische Regierung unter dem Zwange der Wahl¬
stimmen die unteren Steuerstufen bis weit hinaus
von Steuern möglichst freilassen wird . Da sie außerdemindirekte Steuern ablebnt. »ruft jedes Einkommen hott
10 000 Mt. mit mindestens 50 Prozent Steneravgave,
jedes höhere entsprechend schärfer, bestimmt rechnen,
das alles , sofern uns die Feinde nicht noch eine rui¬
nöse Kriegsentschädigung anfzwingen. Das einzige
Gewerbe, das noch höhere Einkommen ermöglichen
wird, wird das der Börsen- und Hintertreppenschie¬
ber sein, denen die einzelnen Gewinne nicht nachzu¬
weisen sein werden.

Es ist klar, daß die Kreise, die solche Eingriffe
in ihren Besitz zu erwarten haben. ,»u t>c.:e%
suchen Weeden. Besonders leiu Elemente werden
besonders eifrig sein, die an sich nicht zum deutsche»
Baterlande gehören, jene internationalen Schichte»,
dt« in diesem Kriege zwischen den verschiedenen Lär»
dern hin und her gegaunert haben. Diese Elemente
Laben ihre Gelder »um Teil in Deutschland, zum TeU

. . . . M • * v v ** *• o V * V c M ^ ^ v  M t |
Militär das Spiel verloren hat , haben sie natürlich!
das dringende Bedürfnis , diese Vermögen im Wirr¬
warr dieser Tage ins Ausland zu verschieben. Ihnen
hat man im vorigen Jahre bereits das Vorhaben z«
erschiveren versucht, aber lückenlos sind diese Bestro»
bungen natürlich nicht zu erfassen.

Immerhin wirkte das Gesetz so. datz man sich auf».
Verstecken tm Inland«  verlegte . Das mobil«;
Kapital hat dazu ja unbegrenzte Möglichkeiten. Aber
auch das halbmobile, in Gesellschaften angelegte Ka¬
pital hat sich in dieser Hinsicht allerlei geleistet.
Ihnen allen soll das Handwerk gelegt werden. ::s

Ter Reichstckatzsekrctär Schiffer droht:
„Wenn jetzt noch Bargeld und Noten gehamstert

werden, insbesondere von den Leuten, die Kriegs¬
anleihestücke verkauft haben, um das Geld zu thesau-
rieren , so kann es sich meiner Ueberzeugung nach be»
dem Motiv dazu nur noch um Steuerdrückerei han¬
deln. Ich erkläre ihnen schon heute, daß ich gegen
die Steuerhinterziehung in jeder Form mit der äußere
sten Schärfe Vorgehen werde. Das Steuerfluchtgesetz,
das die Verschiebung von Geldern und Effekten in»
Ausland verhindern soli, war nur ein Anfang ; ihm
werden entsprechende Maßnahmen für das Inland
folgen. Unser Volk hat ein Anrecht darauf , daß di«
Verteilung der finanziellen Lasten nach dem Prinzip!
der Gerechtigkeit ganz rücksichtslos und gleichgültig,
ob es sich um hoch oder niedrig handelt , durchgeführtwird."

In der der Regierung nahestehenden Presse wird
das Thema weiter behandelt, im „Vorwärts " ins¬
besondere voin Gesichtspunkte der , j,
. 1 Erfanung der Kriegsgewinne. ' s

„Viele Betriebe der Industrie , des Handels , Gtz»
werbes und der Landwirtschaft haben großeUeber»
Verdienste  erzielt , wie allgemein bekannt ist. Ei«
großer Teil dieser Ueberverdienste ist in Neubauten^
Maschinenanlagen. Grundstücken, in Form von Ab¬
schreibungen, Rückstellungenu. a. m. festgelegt. Bo«
der Höhe dieser Summen hat die Allgemeinheit keine.
Ahnung. Die Einziehung dieser Ueberverdienste, nid#
der angemessenen Verdienste, dürfte sich als unmöglich
erweisen, da sie fest angelegt oder an die Teilhaber!
verteilt sind. Nur in einzelnen Fällen dürfte eine
Einziehung des Ueberverdienstes noch möglich sein.
Wo eine Bareinziehung nicht möglich ist, könnten dem
Staat Anteile in Höhe der Ueberverdienste bei de«
Betrieben gegeben werden; die Anteile müßten natür¬
lich sichergestellt werden. Landgüter , die aus Ueber-
verdiensten erworben sind, können für Kolonisation
herangezogen werden. Man halte nicht entgegen, da«
die Summen sich nicht feststellen lasien ; diese Mög.
lichkeit ist ohne riesigen Beamtenkörper gegeben. Sieb¬
ten, die ähnlich gelagert sind, bestehen bereits unv
arbeiten zum Wohl der Allgemeinheit in zufrieden¬
stellender Werse. Kriegsgewinn- oder ähnliche Steuer«
sind zwecklos, da sie doch wieder abgewälzt werde«,
und für alle Staatsaufträge hat der Staat diese
Steuern wieder aus sich zu nehmen."

,^ Eine offizielle Meinung der Regierung gibt e»
**$ *• Manifest hat das Privateigentum gege«
Elngrlffe Privater garantiert , soweit die Macht daz«
reicht. Aber Staatsemgriffe sind sicher zu erwarte«.
Tue Unabhängigen fordern noch vor der Einberu-
sung der Nationalversammlung die Verstaatlichung
aller dafür „reifen" Betriebe, also aller jener Be¬
triebe, deren Wesensart und feste Organisation es auch
einige uahre ohne ernsten Schaden gestattet, daß je-
mand, der nichts davon versteht, den Generaldirektor
spielt. Eine erhebliche Vermögensbeschlagnahmegehört
weiterhin zu dem offen ausgesprochenen Programm
der Unabhängigen, während die Offiziellen " um Ebert
sich darüber nicht aussprechen.

Trennung von Kirche und Staat.
Säkularisation des Kirchenvermögens.

Das Organ der Zentrumsfraktionen des Reichs¬
tags und Landtags, die „Germania", schreibt:
or. -'Die Trennung von Kirche und Staat geben»
Adolf Hoffmann nun prattisch durchzuführen. Wie
^zuverlässig hören, beabsichtigt er, vom 1. April
1919 ab die Zahlung der Kultusgelder ein-
l .- 11 . natürlich zur Folge haben wird,
daß die Geistlichkeit, soweit sie in staatlichen Gebäuden
wohnt, auch diese verlassen muß. Im preußischen
Kultusministerium wird ferner der Gedanke erwogen,
das Besitztum der Klöster  zu säkularisieren. Zu die¬
sem sauberen Plan , von dem wir erst in letzter Stunde
erfahren, wird natürlich nock einiges au iaoen fein."

Die „Köln. Bolksztg." schreibt zu der geplanten
Trennung von Staat und Kirche:

„Eine solche Maßnahme wäre ein großer Schlag
gegenüber den Gefühlen der Katholiken und Pro¬
testanten. Wir vermögen nicht zu erkennen, daß die
gegenwärtigen Zeitläufte, in denen es doch vor allem
darauf ankommt, die Ordnung im Reiche und die Er¬
nährung der Volksmassen sicher zu stellen, geeignet
sind für derartige Operationen. Wir glauben , im
ganzen Lande wird sich neben maßloser Verblüf-
iujtfl stärkster Widerspruch regen."
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7/p Etappen derMäu/jw/rg an der Westfront

Mvischen Krieg und Fr'.e cn.
„Nm z« räumen."

W Der Koblenzer Soldatenrat veranstaltet, „i'.m die
Kammerbestände zu räumen ", laut Inserat in der
Koblenzer Volkszeitung", in diesen Tagen eine Auk¬
tion der verschiedensten Dinge.

Tie „Rote Fahne"
Liebknechts kann jetzt erscheinen; der durch Noman-
heftchen wie „Krieg und Liebe" ä 15 Pf . zu einem
größeren Betriebe gelangte Herausgeber des „Kleinen
Journals " hat ihr Obdach und die nötigen Maschi¬
nen, sicher nicht umsonst, zur Verfügung gestellt. —
Es ist immerhin zu begrüßen, - aß die SpartakuS-
gruppe jeljt ein republizrstisches Obdach gefunden hat
und nicht mehr Terroraktionen gegen bürgerliche Blät¬
ter ju  unternehmen braucht.

Tie Portofreiheit der Fürsten.
V ' Für die republikanische pröSisörische Regierung
ln Weimar erläßt der Staatskommissar Baudert , ehe¬
dem unabhängiger Abgeordneter, folgende Bekannt¬
machung: ^

„Zur Bekanntmachung, die es angeht! Mit der
Verzichtleistung des ehemaligen Großherzogs auf den
Thron ist auch die Portofreiheit desselben und sei¬
ner Familie erloschen. Da von einzelnen Stellen die¬
selbe trotzdem weiter benutzt wurde, wird hiermit an-
tzeordnet, dies zu unterlassen. Ein Zuwiderhandeln
gilt als Betrug ."

König Georg ans den deutschen Schiffen.
Wie Reuter meldet, werden der König von

E n g l an d und der Prinz von Wales Mittwoch mor¬
gen in Rofhth eintreffen , um die große Flotte zu be¬
sichtigen. Darauf begeben sie sich nach dem Punkt,
wo die wichtigsten Einheiten der deutschen Flotte
sich übergeben werden.

Tie deutschen Berlnste in» Weltkrieg.
^ Auf Grund zuverlässigster Unterlagen können wir
vie Verluste Deutschlands bis zum 31. Oktober 1918
genau angeben:

Deutschland" hak 1580 00© Tote zu beklagen. Als
vermißt  werden 260 000 Mann gemeldet, wovon
aber ebenfalls ein großer Teil nicht mehr unter den
Lebenden weilen wird . ' [
5 Die Zahl der in Feindeshand befindlichen deut¬
schen Gefangenen  beträgt 490 000.

Verwundet  wurden 4 Millionen Soldaten,wo¬
bet aber eine wiederholte Zählung in den Fällen
vorgekommen ist, wo ein Soldat mehrmals verwundet
worden ist. . .... . >. !■'*& jl

Die See -Bedingungen erfüllt.
Die deutschen Kriegsschiffe, deren Internierung der

Engländer verlangte , sind unterwegs nach England.
Deutschland hat die ihm im Waffenstillstandsvertrage
auserlegten Bedingungen erfüllt . Somit fällt für Eng¬
land jedweder Grund für die Besetzung Helgolands fort.
Da wir nur die Internierung , nicht die Uebergabe der
Flotte zugestanden haben, dürfen wir mit ihrer Wie¬
derherausgabe nach Friedensschluß rechnen.

Bürgerkrieg in der Ukraine.
Der Hetman hatte , wie bereits gemeldet, seine

Stellung geändert, ein rechtsstehendes, großrussisch
orientiertes Kabinett berufen und sich— wahrscheinlich
in Verbindung mit der Entente — für die Wieder¬
vereinigung eines Groß - Rußland  ausgesprochen.
Der Nationalbund , der alle linksstehenden Parteien
umfaßt und am Programm der ukrainischen Un¬
abhängigkeit  festhält , hat das nicht ruhig hinge¬
nommen. Unter Führung des Ministers Winnitschenko
und des Generals Pektura haben sich nationale Trup¬
pen zusammengeschlossenund eine Gegenregie¬
rung  gebildet . Sie marschieren auf Kiew zu. Von
verschiedenen Stellen der Ukraine werden Kämpfe ge¬
meldet.

Tas Schicksal Konstantinopcls
Auf eine Anfrage erklärte Lord Cecil im eng¬

lischen Unterhäuser Was die Forderung nach Vertrei-
buna der türkischen ReaUruna aus Konsiantinovel be¬

treffe , so müsse man vevenren, daß Kvn,lanmwpel eure
überwiegend türkische Stadt ist, auf jeden Fall werde
dieser Punkt bei der Friedenskonferenz zur Sprache
gelangen. Die Regierung stehe der Frage , wer künf¬
tig in Konstantinopel herrschen solle, ohne jedes Vor¬
urteil gegenüber. Es sei aber ganz sicher, daß man
den üblen Mächten, die in Konstantinopel vorherrsch¬
ten, nicht gestatten könne, das liebergewicht zu behalten.

Tie Lebensmittelversorgung TcutschkauvS.
Zur Ernährung Deutschlands durch die Verbün¬

deten erfährt die „Daily News", daß in dieser Woche
eine Konferenz in Paris sich mit der Aufgabe, die als
äußerst dringend angesehen wird , beschäftigen werde.
Dian werde die Maschinerie, die jetzt für die Ernäh¬
rung der Verbündeten und der Neutralen arbeitet,
mit gewissen Aenderungen auf die Mittelmächte aus-
dehnen. Tie Maschinerie liege in den Händen des in-
'rratliierw - Ernährnnnsrates / befc'•aus vier Männern
Englands , Amerikas, Frankreichs und Italiens bestehe.
Die Vertreter der Mittelmächte hätten dem Ernäh-
rungßrat unverweilt die Gebiete anzugeben, die am
dringendsten Lebensmittel brauchen. Im allgemeinen
stehe mehr Weizen als Fett zur Verfügung , so daß man
den Deutschen zunächst Brot werde abgeben können.

Tic sozialistische Bewegung in Frankreich.
Holländischen Sozialisten, die aus Frankreich ver¬

läßliche Stimmungsberichte empfangen, ist zur Kennt¬
nis gelangt,daß von einer aufrührerischen Bewegung
unter den französischen Mannschaften keine Rede ist.
Die unmittelbar nach Abschluß der Waffenstillstands¬
verhandlungen ausgegebenen Tagesbefehle aller Anfüh¬
rer zeichnen sich durch eine „glühende Spräche" aus , l
in der die Ausdrücke„Einmarsch in Deutschland", „Ver¬
geltung für angetane Schmach", „Buße für jahrelange
Qualen " regelmäßig Vorkommen.

Das königstreue Holland'.
Nieuwe Rotterdamsche Courant schreibt in der

Kundgebung des holländischen Volkes, die aus dem Ma-
liveldt bei Haag stattgefunden hat : Es sei nicht denkbar,
daßftn Holland jemals zuvor eine leidenschaftliche Kund¬
gebung von Königstreue , 'Vaterlandsliebe und Begei-
frerüng erfolgt sei, als gestern. Die holländische Spräche
besitzt keine Worte, die stark genug seien, um den Aus¬
druck wiederzugeben, "den diese Kundgebung für die
Monarchie gemacht hat . >■
Die S c äse : tsHavigung für feiernde Munit usarb . it r.

Seit Abschluß des Waffenstillstandes fällt die Vor¬
aussetzung, unter der Betriebe der Rüstungs- und Er-
nährnngsindustrie als „kriegswichtig" zu gelten hatten.
Damit ist auch dem Fortbestehen der Verordnung , wo¬
nach Arbeiter jener Betriebe, die infolge Kohleninangels
feiern müssen, aus Reichsmitteln entschädigt werden. der
Boden entzogen. Trotzdem soll die Entschädigung Ar¬
beitern solcher Betriebe, die die Arbeit wegen Kohlen¬
mangels vor dem 12. November 1918 eingestellt oder
beschränkt haben, bis zum 25. November sortgewährt
werden. Die neugeschaffene Erwerbslosenfürsorge sieht
aber ausdrücklich eine besondere Regelung der Unter¬
stützung von Arbeitern vor, die infolge vorübergehender
Betriebsstörungen oder -einfchränkungen Lohnausfall
erleiden.

Die Vorbereitungen zum
Friedenskongreß.

TU Haag , 20. Nov. Aus London wird gemeldet: Der
Pariser Korrespondent der „Daily News" berichtet: Ich
bin in der Lage, die getroffenen Vereinbarungen in Sachen
des Friedenskongreßprogrammszu melden. Tie Vorbe¬
reitung umfaßt 4 verschiedene Konferenzen. Als erstes
wird in London das Reichskabinett zusammentreten zur
Feststellung der Politik des britischen Reiches. Sämtliche
Premierminister der Dominions werden sich an diesen Be¬
ratungen beteiligen und sobald Baliour in London einge-
troffen ist, werden diese eröffnet werden. . In der Mitte
des Dezember findet in Paris eine wichtige interalliierte
Konferenz statt. Hier werden die Alliierten ihre Gedanken
auslauschen und tbr Ansichten miteinander in Einklang
bringen. Die britische Delegation allein wird aus 200
Personen, Offizieren und Beamten bestehen. So früh wie
nur möglich im Januar wird in Versailles die große Frie.
benskonferenz zusammentreten, wo die Ententedeligwrten,
sowie Abordnungen aus Deutschlands Oesterreich und der
Türkei anwesend sein werden. Die Konferenz wird ihr
Hauptquartier in Paris haben. Vorläufig sind die folgen¬
den Deligierten ausersehen:
für Frankreich: Clemencean, Briand, Tardieu, Bourgeois,
für die Vereinigten Staaten : Wilson, Root, Lansing, Hause,
für Italien : Sonnino und Orlando,
für Belgien: Noch nicht bestimmt, wahrscheinlich der Pre-

mierminister Goordemanns und Vandervelde,
für Japan : Chinda und Matsui,
für Rumänien: Take Jonescou,
für Griechenland: Venizelos,
für die Tschecho-Slavaken: Masarik,
für die Jugoslaven: Benesoh,
für Rußland unbekannt,
für das britische Reich: Lloyd George, Balfour und Lord

Reading, sowie Arbeiterdeligierte und ein oder meh¬
rere Vertreter der Dominions.
Die Lage unserer Ostgrenze.
„ Tas schutzlose Deutschtum in Posen.

- *- Die Radiostation des Posener Kernberg befindet
sich zuverlässiger Mitteilung zufolge seit gestern in den
Händen polnischer feldgrauer Truppen . Diese erhal¬
ten doppelte Löhnung. Die wenigen deutschen
Truppen,  die hier nach der Umwälzung noch zu¬
rückgeblieben waren , verlassen nun nach und nach
auch noch die Stadt.

‘ So hat eine Pionierabteilung vvn 100 Mann , die
hier noch den Wachdienst versehen hatte, die Stadt
verlassen, nachdem ein Mann als Patrouille von einem
Einbrecher erschossen worden war . Sie erklärten, daß
sie nicht gewillt seien, sich von polnischen Verbrechern
über den Haufen schießen zu lassen. Am Sonntag
waren 26Soldaten als Schwerverbrecher  vom
Soldatenrat in das Gerichtsgefängnis in Unter¬
suchungshaft eingeliefert worden. In der Nacht er¬
schienen andere Mitglieder des Soldatenrats und
ließen 17 Gefangene wieder frei. In den Schulen
verweigern die polnischen  Schüler durchweg
dev»Gehorsam.

Sn den Provinzstädten liegen dis Verhältnisse
ähnlich und teilweise vielleicht noch schlimmer. So
ging in der Stadt Jarotschin , solange dort noch deut¬
sches Militär vorhanden war , alles zunächst friedlich
Als aber das deutsche Militär abgezogen war , be¬
gann ein Rauben und Plündern in den Krer*
neu, die Kammern wurden ausgeraubt , Gewehre und
Munition gestohlen und geraubt. Käufer sind- r,ei¬
sten- die Polen , die Waffen bei der Hand hnaen
wollen, wenn alles , drunter und drüber geht.

Schwerer Konflikt
in der Revolntionsle;rust g.

[Sie Berliner NevolntkonZrätewollen keine Rational-
- .'VVÄstch Versammlung.

. Am Montag abend überraschte eine Entscheidung
deS. Vollzugsrates der Arbeiter - und Solda uäte
die Berliner Presse. Sie sprach sich gegen eine l io- -
nalversammlung aus , da diese die Gefahr der Nm- ,
Wandlung des deutschen Staatswesens in eine I ür- .'
gerlich-demokratische Regierung in sich berge, wäh¬
rend eine proletarische Republik auf sozial uscher
Grundlage das Zi«! aller Hand- und Kopfarbeiter
sein müsse. ;

Als nächste Maßnahme wurde dann die Einbe¬
rufung einer Delegiertenversammlung der A-Kier-
.ind Soldatenräte Deutschlands verlangt , der die Aist
oung eines Zentralrates der deutschen.Arbeiter - und
Soldatenräte vorgeschlagen werden solle. Dieser Z:n-
tralrat solle dann über die Berufung einer kv.'.stst
mierenden Versammlung beschließen.

Auf Grund einer Vereinbarung zwischen der
Reichsregierung und dem Vollzugsrat chprde kurz|
nach der Bekanntgabe dieser Entschließung deren Ver- s
üffentlichung beiseite gestellt, damit zuvor die Ber¬
liner Arbeiter- und Soldatenräte —■ das erste provi¬
sorische Parlament , das den maßgebenden Berliner
Vollzugsausschuß gewählt. ,hat zu der Frage Stel¬
lung nehme. . , :w  T ' : ’ k«

Tic Entscheidung gegen die ReichSregicrnnq. Mz
Am Dienstag morgen trat das Revolntionsparlä-

ment der Groß-Berliner Arbeiter - nnd Soldatenräte
zusammen. Die Stimnxung erwies sich von vornherein
als gegen  die Einberufung der Nationalversanrm-
lung gerichtet. Es fielen sehr starke Ausdrücke gegjen
die Ebert-Haase-Regierung , der man vorwärf , daß
sie im Einvernehmen mit den Bürgerlichen das Pro¬
letariat verrate . Der Vorsitzende des VollzugSaus- -
schlisse?. Mich. Müller, - erklärte, nur über seine Leiche
gehe der Weg zur Konstituante. Ebert kam infolge
des Schlusses feer Debatte gar nicht zu Wort. Nur tä
einer .MSttz iK sich noĵ f

mfrn  MeMÄstM der oljtt
tn &heiriften  Enischliesnmg des VolkzugSausstLusscS au
tchkvß pM ** » » » » a

Tie Regierung  Edert -Haafe vesteyr nach wie
vor darauf , daß eine alsbaldige Einberufung der
Nati onaivcrsammlüng notwendig " ist. Demgegenüber
stand die Zirkus-Busch-Persammlung und an ihrer
Spitze der Pollzugsrat  auf dem Standpunkt , daß
eine Einberufung der Nationalversammlung nichtvor-
genüMiiui' werden soll, solange nicht die Ergebnisse
der Revolution gesichert seien.

Die Krisis.
Durch diesen offenen Konflikt, den die Spar-

takusleiite mit aller Gewalt schüren, ist das Kabinett
Ebert-Haase erschüttert. Die nächste Frage ist, wie
sich der Tclegiertentag der Arbeiter - und Soldatenräte
Deutschlands stellen wird . Aus dem Reich liegen schon
entschiedene Erklärungen aus Dresden , Hamburg und
Bremen gegen die Regierung Ebert-Haase vor. Wie
verlautet , soll der Versuch gemacht werden, die Re¬
gierung umzubilden. Die oberste Reichsleitung soll
nicht mehr aus sechs Politikern , sondern aus drei Po¬
litikern und drei Vertretern des Vollzugsausschusses
bestehend. Ter letztere würde damit eine Diktatur er¬
halten . indem er gleichzeitig die ausführende Ge¬
walt und die Kontrolle in der Hand hätte , ein Ver¬
fahren , das aller Volksselbstregierung Hohn spräche.

Fehrcnbach betont die Rechte deS Reichstags. s
. Ter Präsident des Reichstages Fchrenbach wenvÄ
sich in einer neuen Erklärung gegen die Beiseite
schiebung des Reichstags. Er erklärt:

„Ich behalte mir die Einberufung des Reichs¬
tages ausdrücklich vor. Es können Verhältnisse em-
treten , die sowohl der jetzigen als auch einer künf¬
tigen Reichsleitung den Zusammentritt des Reichstes
als erwünscht, vielleicht sogar als notwendig erschei¬
nen lassen." > Ta

Eine neue Marinekeitung.
Bisher hatte das Reichsmarineamt und der $©«

mirälstab die Leitung der Marineangelegenheitertz
Nunmehr hat eine gemeinsame Sitzung der Arbeitd»
und Soldatenräte der Marine , die rn Wilhelmshcv-
ven stattfand, die Revolutionskontrolle geschaffen. .r

Ans den Soldatenraten der Marine wird , täfit
dem Siy in Wilhelmshaven, ein großer 5) auptaus-
schuß  der Marine gebildet. Dieser entsendet 5 Mit¬
glieder als den Zentrawerband der Marine nach
Berlin . Ihre Aufgabe ist die Kontrolle des ReichS-
marincaints und des Admiralstabes. Diese fünf Müs¬
sen geschulte Sozialisten aus der Zeit vor dem Kriege
sein. Alle Anordnungen des Reichsmarineamts und
Admiralstabes sind außer vom Unterstaatssekretär von
einem Nlitgliede des Reichszentralrats zu unterzeichn^

Potttifche RmchschamA.
— Berlin,  19 . November 19mL .

— Der ehemalige deutsche Kronprinz  wird cmf
ver Insel Wieringen ein einfaches Pastorenhalts vor¬
läufig auf die Dauer von 5 Monaten bewohnertz
Ein kleines Dampfschiff brachte sein Mobiliar dorthin,
darunter ein Dampfschiff. i

* > ..4:
:: Der Feind auf deutschem Böden. Am Montag

sind französische Truppen in Saarbrücken cinmarschiert.
:: Besondere Wahlzettel für Frauen werden ver¬

langt , um genau festzustellen:
1. wie stark in den verschiedenen Teilen ve§

Reiches und in den verschiedenen Parteien die weib¬
liche Wahlbeteiligung sei,

2. aber auch, inwieweit sich bei den weiblichWz
Wählern Uebereinstimmung oder Verschiedenheit der
politischen Richtung gegenüber den mä-inlichen reiüe.



: : Ter neuen -oemokratischen Parte » haben stcy m
^ Hauptsache freisinnige Kreise angeschlossen . Dar¬
ier hinaus sind aus den neuen Listen einige Namen
-n Interesse . Da ist z. B . verzeichnet Reinhold
ckler , nationalliberaler  Reichstagsabgeordne-% Vorsitzender des Verbandes deutscher Eisenbahn-
ndwerker und Arbeiter ; ferner Harry v . Pilgrim,
riftleiter am „Reichs - und Staats -Anzeiger ".

: : Wi son beim Friedenskongreß . Aus Washing-
wird mitgeteilt , daß der Präsident sofort nach Er-

snung des Kongresses nach Frankreich zu reifen beab-
htige , um an der BeratunZ über die Regelung der

ßuptsüchlichsten Punkte des Friedensvertrages teilzu¬
nehmen , über die er doch auf jeden Fall zu Rate ge¬
igen werden müßte . Es sei unwahrscheinlich , daß er
die ganze Konferenz mitmache.

: : Verhandlungen wegen Nordschleswig . JnSchles»
Holstein gehen Gerüchte , daß auf Grund deutsch -dä,ri-
cher Verhandlungen der Nordteil Schleswigs , und

Lar ois zu einer Linie Tondern — nördlich Schleswig
an Dänemark  abgetreten worden .sei . Hierzu wird
ans von einer Regierungsstelle , die davon wissen müßte
erklärt , daß solche Abmachungen nicht getroffen sind
und daß , soviel festgestellt werden rannte , offizielle
Verhandlungen mit Dänemark - ' ich nicht im Gange

. . . . > » i v i * w . . .
: : Der Postverkehr mit dem Weste « . Der Post¬

verkehr nach den vom Feinde zu besehenden Gebieten
einschließlich der Brückenköpfe und der neutralen Zone
wird auch während der Dauer der Okkupation » nein-
gcschräukt aufrecht erhalten.

: : Die preußischen Gemeindevertretungen . Die
preußische Negierung hat eine Verfügung erlassen,
wonach diejenigen Gemeindevertreter , deren Mandate
abgelaufen sind , vorläusigweiter  amtieren . Eine
Aendernng des Wahlgesetzes für die Gemeindevertre¬
tungen ist in Vorbereitung.

* * *

Spanien : Temonstration für die Republik.
; Die liberale Londoner Zeitung „Daily News " meldet

aus Madrid , daß dort im Volkshaus eine Demonstration
für die Republik veranstaltet wurde.

Neuerdings hat sich in Spanien die Lage erheblich
°ugesp ?tzi. Die katalonischen Parlamentsmitglieder sind nach

arcelona abgefahren und hielten dort eine Riesendemon-
ration zugunsten eines selbständigen Katalonien ab.
ie verschiedenen Fraktionen der republikanischen Partei

bilden einen gemeinschaftlichen Ausschuß . Die Parteien der
äußersten Rechten kündigten ebenfalls einen Propaganda¬
feldzug an.

Wieder Generalstreik.
* In Valencia di Alcantara sind Nachrichten duS

isfabun cingetrosfen , daß der Generalstreik in Portugal
begonnen hat . Der Verkehr und die Verbindungen sind
unterbrochen. » k i  X 1

Lokales und Provinzielles.
_ Durch die herrschenden Transportschwie¬

rigkeiten ist eine Sendung Ieitugspapier , die bereits
seit dem 24. Oktober unterwegs ist, nicht eingetroffen.
Wir sehen uns deshalb genötigt , bis zum Eintreffen
des Papieres unsere Zeitung auf farbigem Papier
herausgeben zu müssen.

Der Verlag.

* Kerliu 15. Nov. An die Bevölkerung der links¬
rheinischen Gebiete und der Umgegend von Cöln , Koblenz

nd Mainz!
Die Bestimmungen des Waffenstillstandsvertrages be-

de,ten für die linksrheinischen Gebiete innerhalb eines mit
0 km Halbmesser um die Nheinbrücken von Cöln , Koblenz

und Mainz geschlagenen Kreisen (sogenannten Brückenköpfe)
^tilgendes:

1. Diese Gebiete sind durch die deutschen Armeen zu
räumen . Das bedeutet nur , daß die unter den Waffen be-
'ndlichen Truppen aus den Gebieten zurückgezogen werden
sollen, damit der deutschen Negierung für die Dauer des
Waffenstillstandes die Möglichkeit genommen wird , das
linksrheinische Land als Aufmarschgebiet zu benutzen . Die
Zivibevölkeruug auch die Wehrpflichtigen und Nckiamierten
können ungefährdet auch bei der nachfolgenden feindlichen
Besetzung des Landes an ihrem Wohnsitz bleiben . Im Ver¬
lauf der ordnungsmäßigen Demobilmachung werden auch
die aus diesen Gcdielen stammenden Angehörigen des Heeres
und der Marine , soweit sie von der Demobilmachung be¬
troffen werden , in die Heimat entlassen werden.

2 . Der Räumung dieser Gebiete durch die Räumung
deutscher Truppen wird eine Besetzung mit feindlichen Garni¬
sonen für die Dauer des Waffenstillstandes und nicht vor
dem l . Dezember folgen . Der Feind hat sich das Recht
Vorbehalten , Requisitionen mit rechtmäßiger Abrechnung
vorzunehmen , jedoch ist von den Bevollmächtigten der feind¬
lichen Negierung erklärt worden , daß diese Requisitionen
das tatsächliche Bedürfnis der Besatztrnppen nicht über¬
schreiten würden.

3 . In allen geräumten Gebieten ist die Fortführung von
Einwohnern untersagt . Dem Eigentum der Einwohner
darf kein Schaden oder Nachteil zugefügt werden . Niemand
wird wegen der Teilnahme an Kriegsmaßnahmen , die der
Unterzeichnung des Waffenstillstandes vorangegangen sind,
verfolgt werden . Keinerlei Zerstörung irgendwelcher Art
dürfen ausgesührt werden . Die Depots von Lebensmittel
jcder Art für die Zivilbevölkerung , Vieh usw müssen
an Ort und Stelle gelassen werden.

Andererseits ist Deutschland verpflichtet , keinerlei oder
staatliche Maßnahmen zu treffen , noch besondere Befehle
z» erteilen , die eine Entwertung der industriellen Unter¬
nehmungen oder eine Verringerung ihres Personals herbei-
sühren sollen . Eisenbahnen und sonstige Verkehrsmittel
werden weiter arbeiten.

4 . Der Zusammenhang der linksrheinischen Gebiete
mit dem deutschen Reiche wird in keiner Weise angetastet.
Der Feind macht lediglich Anspruch auf eine Gesamtkontrolle.
Leben und Eigentum der Bevölkerung ist somit nicht ge¬
fährdet . Die Bevölkerung handelt richtig , wenn sie ihren
Wohnsitz nicht verläßt und auch sonst keine unüberlegten
Maßnahmen trifft , um eingebildeten Gefahren zu be

gegnen.
Die Waffenstillstands -Kommission:

Staatssekretär Erzberger
Graf Oberdorff , General von Winterfeld,
Kapitän zur See Vanselow.
Rat der Volksbeaustragten : Ebert

*§ Geisenheim . 21 . Nov . Am Dienstag Abend fand
im Saale der Germania eine Versammlung , die von der
Sozialdemokratischem Partei einberusen war , statt . In dieser
Versammlung wurde für unsere Stadt ein Arbeiter - und
Soldatenrat gebildet , der ans 11 Mitgliedern der Sozial¬
demokratischen , 2 Mitglieder der sortschrilllrchen , 2 Mitglieder
der Zentrumspartei und einem Mitglieds der nationalliberalen
Partei besteht.

*§ Geisenheim , 21 . Nov . Die gestern vom kath.
Volksverein und Männerverein einberusene Versammlung
hatte sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen , was bet
der augenblicklichen Lage auch wohl zu erwarten stand.
Man konnte bei dieser Versammlung so recht sehen , daß
der Politik und den herrschenden Tagessragen von Seiten
der Frauen großes Jnterresse enlgegengebracht wird . Den
interessanten Ausführungen der Redner wurde gespannteste
Aufmerksamkeit enlgegengebracht . Es lieg » jetzt im Inter¬
esse der Parteien , auch di Frauen , die bekanntlich bei der
Wahl der kommenden Nationalversammlung zum ersten
Riale an die Wahlurne trete » sollen, mit den lausenden
Fragen der Politik bekannt zu machen und ihre Aufmerk¬
samkeit auf ihre Mitarbeit bei der Lösung der brennenden
politischen Angelegenheiten zu lenken.

KA Geisenheim , 2t . Nov . Die Kreiskohlen stelle
bringt in Bezug auf den jetzigen Kohlenmangel folgendes
zur allgemeinen Ken ^ nls:

Der Re chskommiffar für Kohlenverteilung hatte zu-
nächst diejenigen Gegenden mit Kohlen beliefern lassen,
die weitab von den Kohlengebieten liegen . Für den Rhein-
qaukreis war demnächst eine spätere Belieferung vorgesehen.
Trotzdem hat die Kreiskohlenstelle kein Mittel unversucht
gelassen , und schon seit Mai d Js . in immerwiede ' holten
Eingaben um Bezugsscheine für den Winter ersucht , damit
wenigstens ein kleiner Vorrat bei dem Eintritt von kalter
Witterung vorhanden sei. Sämiliche Schritte waren er¬
folglos . Der Reichskommiffar lehnte eine frühere , bezw.
größere Zuteilung mit dem Hinweis ab , daß die Liefec-
stellen schon mit den ihnen aufgegebenen Mengen überlastet
feie» . Die Bezugsscheine für den Winter sollten anfänglich
bis Ende August eingehen , kamen aber erst auf wiederhol¬
les Drängen Ende Seplember . Leider werden die Scheine
teilweise erst nach 4—6 Wochen beliefert und es ist sogar
noch eine Menge Scheine von srüher her im Rückstände.

Der Kohlenmangel ist einzig auf diesen Umstand zu-
rückzusühren an dem die Kreiskohlenstelle keine Schuld trügt.
Sie hat im Gegenteil alles getan , um dem Mangel vorzu-
beugen . Selbst persönliche Bemühungen in Berlin durch
ein Mitglied des Kreisausschuffes konnten an der Lage
nichts ändern . Jetzt sind Bemühungen im Gange , damit
die rückständigen Bezugsscheine so schnell als möglich be¬
liefert werden , jedoch muß immerhin die Bevölkerung be,
den jetzigen Transportschwierigkeiten damit rechnen , daß
noch einige Zeit vergehen wird , bis alles heremkommt.
Wir sind augenblicklich nur auf den Wasserweg angewiesen,
der bei dem jetzigen Wafferstande auch viel zu wünschen
übrig läßt . Jedenfalls dürfen die Einwohner des Kreises
überzeugt sein, daß von der Kreiskohlenstelle nichts unter¬
lassen wurde und wird um nach Möglichkeit eine Besserung
zu erreichen . m ...

* Geisenheim . 21 . Nov . Betr . Kreditgewahr,
ung au Kriegsteilnehmer . Die Ereignisse der neueren
Zeit lassen eine baldige Demobilisierung und damit Ruck,
kehr der einberufenen Handwerker erwarten . Dabei wird
manchem eine wirtschaftliche Beihilfe durch Kreditgewähr¬
ung nötig oder erwünscht sein . Wir machen deshalb wie¬
derum ausdrücklich darauf aufmerksam , daß unter der Ver¬
waltung der Raff . Landesbank eine Kriegshilfskaffe durch
den Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden mit
dem Zweck errichtet ist, Kriegsteilnehmern oder deren An¬
gehörigen aus den Kreisen des selbständigen Rüttelstandes
durch Gewährung von Darlehen Hilfe zu leisten . Voraus¬
setzung »st, daß die Betreffenden durch den Krieg in Be¬
drängnis geraten und zur Erhaltung oder Wieoerherstellung
ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit auf diese Hilfe ange¬
wiesen sind. Das Darlehen soll in jedem einzelnen Fall
3000 Riark nicht übersteigen . Es kann auch in Form der
Eröffnung eines Kredits zur Verfügung gestellt werden.
Der Zinsfuß soll 4 Prozent nicht übersteigen . Das Dar¬
lehen soll regelmäßig für 1 Jahr gewährt , kann indessen
von Jahr zu Jahr bis zum 1. Januar 1926 verlängert
werden . Die Rückzahlung kann in Raten geschehen.

An die Vorstände der Innungen nnd gewerblichen
Vereinigungen des Kammerbezirks richten wir daher die
dringende Bitte , im Kreise ihrer Mitglieder festzustellen, wer
in diesem Sinne die Hilfe der Nass . Kriegshilfskaffe m
Anspruch nehmen will , und uns dies hierher zu berichten.
Demnächst werden wir den Vorstand oder dem Antrag¬
steller direkt die nötigen Formulare für die ordnungsmäßige
Antragstellung zusenden und daraufhin das weitere veran-
lassen.

Wiesbaden , 12. Nov . 1918.
Die Handwerkskammer.

a « « ver Heimat . . . da gtvts ei» Wiederseh » '
So sangen sie , als sie frisch und munter , in der Sre-
geszuversicht , wie sie ein seit Jahrhunderten von Ev,
oberung zu Eroberung geschrittenes Land seinen Kämp¬
fern verleihen muß , hinauszogen tn den Weltkrieg.
Unter wehenden Fahnen ! Und unter wehenden Fay-
nen ließen sie uns Sieg auf Sieg verkünden . Unv
jetzt kehren sie , nicht geschlagen , auf dem Schlacht,
selbe trotz alledem Sieger , aus fernem Feindesl and
heim , niedergezwungen durch ein böses Geschick, wve
es eine Welt von Feinden bedeutet . Bei grauen Ne-
beln , ohne Fahnen — nur am frohgemuten Rhern hat
man noch die Nervenfpannkraft , die Freude über die
Wiederkehr durch Flaggenschmuck zum Ausdruck zu
bringen , — ziehen sie durch die Straßen . Ern neue-
Lied singen sie . Weniger packend und gemuterschüb-
ternd als jenes vom Wiedersehen in der Hermat.
Etwas trivialer scheint 's zu sein , und die Muslk ist
weniger gut . So Steareirmuktk aus der Gersteswere-

nakl ver Slavstrompeter . Ader ergreifend ist ' s amU
und an die Stelle der Heimat ist „Mutter"  ge¬
treten , dieser Inbegriff alles Geborgenseins auch für
harte Männer nach Kampf und Not und Tod . Dieweil
die Braven noch bei uns durch die Straßen der Groß¬
städte von Bahnhof zu Bahnhof ziehen , oder in wahn¬
sinnig überfüllten Zügen frierend heimwärts rollen,
zittert daheim ein wartendes Mutterherz dem heint-
kehrendcn Sohne entgegen , in überquellender Freude)
Und nach einigen wenigen Tagen , wenn die Entlas¬
sungsformalitäten erledigt und der Kämpfer als letzte
Erinnerung an den Krieg seinen Entlassungszivil¬
anzug erhalten haben wird , dann gibt 's nun doch ein
Wiedersehen in der Heimat , nicht rn der Sonnenglut
der Freude des Siegers , sondern im grauesten Herbst¬
nebel : aber zur unermeßlichen Freude der Seinigen,
die ihn doch nun „wiederhaben " und nun wissen,
daß der entsetzliche Krieg ihn nicht rnehr fortreißen,
wird.

/X Keine Volkszählung am 4. Dezember . Un
ter den inzwischen eingetretenen neuen Verhält¬
nissen würde , wie amtlich mitgeteilt wird , die Durchs'
führunq der Volkszählung am 4. Dezember 4918 und
einer sich daran anschließenden Fortschreibung der
Zivilbevölkerung , insbesondere wegen der starken Be¬
völkerungsverschiebungen , die durch die Demobilisation
und das Zurückströmen der Heeresangehörigen in die
Heimat bewirkt werden , auf erhebliche Schwierigkei¬
ten stoßen , auch dürften die Ergebnisse dieser Er¬
hebungen sehr unzuverlässig ausfallen . Es ist da¬
her von der Volkszählung Abstand qeuo . worden.

/ \ gofttflctvcl»« Vars bis 15. Dezember geliefert werde« .
Nach der Saatgutverkehrsordnung ist die Lieferung von
Saatgctreide zu Saatzwecken nur bis 15. November zulässig.
Da infolge des allgemeinen Arbeiterinangels und der
Grippeerkrankungen die Herbstbestellung vielfach noch nicht
beendet ist, hat der Staatssekretär des Kriegsernährungs-
amte » angeordnet , daß Wintergetreide zu Saaizwecken noch
bis zum 15. Dezember geliefert werden darf^

* Erbach , 18. Nov . Beim Rangieren eines Güter¬
zuges auf dem Bahnhof Biebrich -Ost wollte der 19jähriqe
Kremer von hier einen heranrollenden Wagen an einen andern
ankoppeln . Hierbei geriet er mit dem Kopf zwischen die
beiden Pfuffer , so daß der Schädel gequetscht wurde . Der
Tod trat auf der Stelle ein.

' Eltville . 18. Nov . In der Sladtverordnetensitzung
vom 5. Rov . gab Herr Bürgermeister Dr . Keutner von zwei
Meinungsverschiedenheiten Kenntnis , die zwischen der Stadt
und der Rheingauwerken hier herrschen . Die Elektricitäts-
Preise sind im Einverständnis mit der Stadt im Jahre 1917
in Ansehung der Kriegsverhältniffe von 40 Psg . auf 45
Pfg . für das Licht erhöht worden , und von 16 Psg auf
20 Pfg . für Kraft . Das Werk verlangt nun eine weitere
Erhöhung auf 50 Pfg . das will die Stadt nicht ohne wei¬
teres zugestehen. Rach ihrer Ansicht kann das Werk etwaige
Mindereinnahmen dadurch decken, daß es Gelder aus ihren
Rücklagen entnimmt , oder so, daß es die Preise für die
Großabnehmer erhöht . Sodann haben nach Ansicht der
Stadt die Werke in 1917 zugesichert, sie wollten die Kohlen-
steuer seihst/ tragen ^ falls der Preis auf 45 Pfg . erhöht
werde , was ja geschehen ist. Die Werke behaupten aber,
sie hätten das uur für den Fall zugesagt , daß der Preis
auf 50 Psg . erhöht werde : da über beide Punkte eine güt¬
liche Einigung Nichten ^ zielen ist, sollen die Fragen durch
das Gericht entschieden werden . Die Versammlung stimmt (
dem zu, nachdem anfängliche Bedenken der Herren Rau , Dr.
Merken und Dr . Kornbusch geschwunden waren.

X Aingen. 19. Rov. Tag für Tag kommen tau¬
sende und abertausende von Soldaten auf dem Rückwege
in die Heimat hier durch. Gestern traf eine Rote -Kreuz-
Kolonne und eine Brückenbau -Abteilung der Pioniere hier
ein . Die Offiziere wurden in Bürgerhäusern , die Mann¬
schaften in Maffenquartieren untergebracht . Heute trifft
wahrscheinlich weitere Einquartierung hier ein . Es handelt
sich um Truppen der fünften Armee (von der Marwitz ) .
Die Brückenbau -Abteilung wird nach St . Goar sich begeben
wo eine Brücke über den Rhein geschlagen werdest soll um
der beschleunigten Abfuhr der Truppen zu dienen . Im
Rheingau soll ebenfalls eine Brücke gebaut werden.

X Bingerbrück 17. Rov. Da sich in letzter. Zeit
ein umfangreichen Handel in Waren und Dingen , die von
der Front ins Laud zurückgebrachi werden , auf dem hiesi¬
gen Bahnhofe wie auch anderwärts entwickelt hat , so wur¬
de die Ausgabe von Bahnsteigskarten gesperrt und neuer¬
dings , weil darauf hin Karten nach den nächsten Plätzen

> gelöst wurden , vom Arbeiter - und Soldat .nrat beschlossen,
nur noch Karten 1 Klaffe auszugeben . Gegebenenfalls
wurden überhaupt keine Karten mehr ausgegeben . Daß
nicht geringe Mengen von Gütern , die auf dem Wege die¬
ser neuesten Art von Schleichhandels verhandelt worden
sind, zeigt die Tatsache , daß hier Wagen mit Vieh , Benzol
Mehl , überhaupt Güter im Wert von Hunderttausenden
von Mark von den Behörden angehalten wurden . Mit
diesen Sachen wurde Handel getrieben . Mehrmals wur¬
den vom Arbeiter - und Soldatcnrat auch Haussuchungen
gehalten . Es wurden bei einem Bahnbeamten in Binger¬
brück u . a . 10 Zentner Kakao, 3 Zentner Butter und Fett
20 wollene Decken, 2 Sack Wolle , viele Konserven usw.
gefunden . In einem anderen Falle stellte die Behörde das
Vorhandensein von 34 Kisten, die je 50 Büchsen Fleisch¬
konserven enthielten , fest und beschlagnahmte diese Waren.
Auch auf der Straße unterwegs wurde dieser lebhafte
Handel getrieben mit Dingen , die dem Verkäufer nicht ge¬
hörten , nnd die kein Käufer erwerben darf , wenn er sich
nicht strafbar machen will.

TU Amsterdam , 20 . Nov . In Hamont ereignete
sich in vorvergangener Nacht ein entsetzliches Explvsionsun-
glück. Zwei mit Munition beladene Effenbahnwagen
flogen in die Lust . Dabei gerieten in der Nähe stehende
Hospitalzüge in Brand . Nach den neuesten Meldungen
sind 1000 verwundete deutsche Soldaten in den Flammen
umgekommen . Es haben sich zahlreiche niederländische
Aerz e, sowie 600 holländische Soldaten an den Ort des
Unheils begeben. Der Bahnhof bietet ein Bild vollständiger
Verwüstung . _ __
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Br* ** Ter König von Württemberg «nd sein MS
'Mht . Aus Stuttgart wird berichtet , daß der Köni^
jdaS Hissen der roten Flagge auf seinem Schloß der«
wergerte . Er erklärte : „Die Fahne auf dem Dache
ist die meines Hauses . Man kann von mir verlan-

sgen, daß ich! sie einziehe ; daß ich auf meinem Pri --
vathaus die rote Fahne aufziehe , kann man nicht
fordern ." Schließlich wurde die Forderung nicht mehr
""" eilt . Der König weilt jetzt in Bebenhausen unter

Schutz des A.- u . S .-Rates.
Plündernde Russen wurden in der Nähe Ve9

j« chlesischen Bahnhofs in Berlin festgenommen . Dort
iwr ein Transport von 300 russischen Kriegsgefangene^
«mgekommen, um von hier aus weiter befördert zrt

ifoerben . Das Transportkommando entfernte sich jedochl

'machte sich
schäfte Vers

lkaufer

von den Gefangenen . Eine größere Anzahl von ihnen!
"ch diese Gelegenheit zunutze . Sie suchten Ge¬

schiedener Art auf , angeblich um einzu-
/en . Eine ganze Reihe von Geschäften wurde von

bestohlen . Der Leiter des Sicherheitsdienste-
skntsandte sofort eine Abordnung , der es gelang , 151
der Russen einzufangen . Sie wurden im das Militär«
^ - chrsam gebracht.

** Tanzsteuer in Bremen . Der Bremer Arbeiters
^Soldatenrat hat dem Wirteverein die Erhöhung dev
jTanzsteuer auf den zehnfachen Betrag angekündigtl
Nach den Plänen der Wirte sollte das Tanzabonnement
für männliche Personen auf 2,50 Mark , für weibliche
aus 1 Mark erhöht werden . Für drei einzelne Tänze
sollten 50 Pfennig verlangt werden . Der erhöhte Tanz«
steuer bestimmte der A.- und S .-Rat , ebenso eine Ab«Sabe von 30 Prozent der Gesamteinnahmen zugunstener Witwen und Waisen gefallener Kriegsteilnehmer,

** Besetzung des Hamburger Obcrlandcsgerichts
durch den Matrosenrat . Die Hamburger Matrosen
stellen sich scharf gegen das Reichsmarineamt . Sie
wählten einen Obersten Marinerat der Niedereibe , dev
dem Reichsmarineamt vorläufig gleichgestellt werden
soll . Gefordert wird dessen Verlegung nach Hamburg.
Das Gebäude des Hanseatischen Oberlandesgerichts
wurde für die Marineverwaltung beschlagnahmt.

** Die radikalen Bremer . Der Soldatenrat in
Bremen erklärt in einem Beschluß : „Die örtlichen Ar¬
beiter - und Soldatenräte haben die Gewalt und werden
diese auch gegen die anmaßende Gewalt der Regie¬
rung Ebert -Haase durchsetzen, solange diese bürgerliche
Politik treibt und keine sozialistische."

* Rcvolutionszwang gegen ein Kreisblatt in
Lüchow. Der Arbeiter - und Soldatenrat ha : der Lü-
chower Kreiszeitung die Eigenschaft als amtliche ; Kreis¬
blatt entzogen , auf der Post eingegangene Briefsen¬
dungen für die Kreiszeitung geöffnet und die Entlas¬
sung einer Anzahl von Arbeitskräften verfügt . Die
Kreiszeitung schreibt dazu : „Diesen durch nichts be¬
gründeten Einbruch in unser Privateigentum , in die
persönliche Freiheit unserer Angestellten Weizen wir
mit Entschiedenheit zurück. Die Lüchower Kreiszeitung
ist nach wie vor amtliches Kreisblatt des Kreises
Lüchow."

** Die Straßburger Garnison nach Erfurt . Füi
die vornte -aebende Beberberauna der Straft ' „ -aer Gar-

Kekanntmachnng.
Im Laufe dieser oder nächster Woche kommt der

Haushaltungszucker
für den Monat November in den hiesigen Kolonialwaren¬
handlungen zum Verkauf. Die Vorlage der Zuckerkarte
zwecks Abtrennung des Bezugsabschnities hat am 20.
und 21. d. Ms . zugeschehen. Auf die Person entfallen 625
Gramm . Düten desgl. Packmaterial ist bei der Empfang¬
nahme mitzubringen.

Geisenheim,  den 19. Nov. 1918.
Der Magistrat : Dr . Schneidler.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in
Weinbergspfählen.

Tannene, gerissene kieferne, Gold-tärchej)rimis-
sia, gesägte, kyanisierte. Rundstäbe kyanisiert,
weinbergsstückl imprägniert und kyanisiert, in
Länge von 1,50, 1,75, 2 Meter und höher.
Trotze Auswahl Pfähle zur Baumpflan¬
zung imprägniert und kyanifiert.
Imprägnierte pflöcke zur Baumanlage in 2 bis
4 Meter Läng- 5—12 Zentimeter Zopfstärke.

Mer jetzt kauft und bezieht tut gut daran.
Verkauf ab Lager gegen Kaste, Versand gegen

Nachnahme.

Elisabeth Dillmann.
vorm. Gregor Dillmann.
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IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKBREI A. JANDER
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cResten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
Qeisenheimer Zeitung (18.Jahrg.)
€xd .: Winkeier Xandstras .<■« 53b
fernsprech-Jinschiuss ffr 123

nison ist Erfurt auserseyen . ES ourfte mu einem Ku-
zug von annähernd 50 000 Offizieren . Unteroffizieren
und Mann,chaften zu rechnen stein. Alle Schulen de,
Ltadt werden dazu bereitaeftellt . J

** , CFfni *«*, es au a) iuend
ifebeilsbediirsnis ist, den '„lein fte« Kleinlichkeiten im
L'eben der Großen nachzuspüren , rechnet in einem Ber¬
liner Annoncenblatte nach, daß 278 Personen durch
aie Revolution in Deutschland entthront worden sind.
Auf Preußen entfallen 33, auf Bayern ebensoviele,
»uf Sachsen Coburg 26, auf Reuß 33. auf Schaumbura
86 und aus Lippe 24. Die wenigsten, je 6, entfallen
auf Weimar und Baden.

** Gefährliche Geniiits -Erfchiitteru »gen hat der
Krieg herdergeführt . In Lübeck  ist ein ' Recht rnnwalt
Irrsinnig geworden und bat unter Mißbrauch eines
Trupps Soldaten gefährlichen Unfug verübt . — I»
Berliner  Dom hat es am Sonntag Ausschreitungen
ähnlicher Art ae.zeben. Als Oberhofprediger D von
Drhander im Dom den Gottesdienst abbielt , unter,
brach  ihn ein besser gekleideter Herr mittlerer Jahre
und hielt von der Empore herab eine Ansprache,
die mit den Worten schloß: „Jesus Christus ist uns
Wurst !" Pfuirufe ertönten , diele Frauen brachen in
Tränen au ?, der Geistliche barg das Gesicht in den
Händen . Die Gemeinde aber stimmte sofort in den
Choral ein : „Ein ' feste Burg ist unser Gott " . Man
warf den Mann aus dem Gotteshaus . — Der Exzedent
stellte sich in einem Briefe an eine Zeitung als der
Gründer einer „Gesellschaft Freie Erde"  vor,
der angeblich am Tage vorher bereits ein Telegramm
an den Kultusminister in dieser Angelegenheit aerichtet
habe und den Geistlichen das Recht abstreitet , in ihrer
Kirche allein und ohne Gegenrede sprechen zu dürfen
— In Ratibor (Oberfchlesien) hat ein Geisteskranker
der Beamte des Landratsamts , Friede !, Unheil an-
gerrchtet. indem er ein Flugblatt herstellte und ver¬
breitete . in welchem er zur Gegenrevolution  auf¬
sorderte . Er wurde vorläufig in Schutzhaft genommen.

** Ein spaßiacr Vorgang . In Harburg »var bei
der Bildung des A.- u . S .-Rates auf den ersten An¬
hieb kein Geringerer als der Vorsitzende der dortigen.
Ortsgruppe des Reichsverbandes zur Bekämpfung der'
Sozialdemokratie mit hineingewählt worden . Ob aus
Versehen , ob aus wirklichem Unverständnis des Geistes
der Zeit — jedenfalls ein Treppenwitz der Weltge¬
schichte, der ein versöhnliches Schmunzeln in allen
Lagern Hervorrufen dürfte.

_"" sic Bauern sur die Ltadrer . In Seeischew (« leg-
kreis) bildete eine stark besuchte Bauernversanimiung einen
„ländlichen Vertrauensrat ", in dem der Wille zum Ausdruck
kam, durch das Höchstmaß der Pflichterfüllung eine drohende
Lebensmittelkatastrophe überwinden zu Helsen. Aus sich
heraus will die Bauernschaft die Ablieferung der Lebensmit¬
tel im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen auf die höchste
Stufe der Leistungsfähigkeit bringen. Es wurden ein Vor¬
stand und Vertrauensleute für die einzelnen Höfe ernannt,
die nach diesen Richtlinien arbeiten.

** Tie Revolution durch einen Mann . Man liest in
rheinischen Zeitungen, daß die ganze Kölner Garnison
mit Pauken und Trompeten sich von ungefähr 40 Leuten
entwaffnen ließ. In Bonn waren es ungefähr 10, und in
Siegburg soll es nur einer gewesen sein.

** Zweimal zum Tode verurteilt . Das Kriegsgericht
in Ratibor verurteilte den Maurer Julius Wlada'ch aus

Lenschütz(Kreis Koset) wegen Doppeiinordcs, vegan
seinen Schwiegereltern, zweimal zum Tode.
* ** Eine Verbrüderung russischer Gefangener mit
deutschen « oldatcn fand auf dem Fort Gorgast bei

deutschen und russischen Ansprachen wurde
Volksverbrüderung insbesondere zwi'chen den fe - t dicn
trnten und den russischen Gefangenen gefeiert. Tie &
die mit einem Gesang schloß, kam auf Anregung der
sen zustande. Diese ließen den deutschen Soldaten S
Dolmetscher ihren Dank aussprechen. Bei dem
die deutsche Republik und auf die deut che Kukunft w
wn auch die Russen mit einem deutschen Hoch ein.
Engländer hielten sich in reivektvoller Entiernuna** Schlechter Tank. Der Arveuer - unv Lvlöar
n Magdeburg teilt mit , daß der liberale ReichstagSabge
tcte Schlächtermeister Kobelt bei der Aufdeckung einer
mchtigen großen Buttersendung war , bei der es sich
Nillionenwerte handelte. Zum Dank dafür wurde er,
>er Straße beschimpft und sogar mit Tätlichkeiten bed
veil das Gerücht umging, daß er den großen Schwindel
langen hätte . Ter Arbeiterrat warnt in einer Zeitw
wtiz da» Publikum, nicht kritiklos jedem Gerücht K
>en zu schenken.

** Tanzsreiheit ! Zu den Verordnungen , die
»er Proklamierung der persönlichen Freiheit d
üe neue Regierung wegfallen , gehört auch das
>ot der Tanzbelustigungen . Der Volkskommissar st
ruf dem Standpunkt , daß diejenigen , die in dies
chweren Zeiten noch Sinn dafür haben , sich im Tw
jn drehen , nicht behindert werden sollen . Es E
tlso der Wiedereröffnung der Tanzbelustigungen,:
wr dem Verbot bestanden haben , nichts im T
stehen.

** Ein entwichener Landesverräter wieder
»riffen . Bei dem Umsturz in Wilhelmshaven war
Steuermann Jonnh Brandt entkommen . Er hatte
»lsbald sein Haar gefärbt und die Abzeichen eines
aitätsmaaten angelegt . Dies hinderte indessen ni
seine Wiederergreifung . Brandt hatte sein Paterl
»uf dem Wege über Holland verraten . Durch die'
Verrat sind viele seiner Kameraden , meistens veü
catete Leute , ums Leben gekommen.

** Tie Bewegung gegen das Trinkgeld ist ,
Berlin wieder in Fluß gekommen. Jn einer von me;
als 1000 Gastwirtsangestellten besuchten Persammlur
in Berlin wurde die Ablösung des Trinkgeldes du
Gewährung eines festen Gehalts verlangt . — In Be^
lin haben die Wirtevereinigungen in Gemeinschaft mit
den Gehilfenverbänden die allmähliche Entlassung der
Kellnerinnen beschlossen.

** Keine unterirdischen Gänge im Marstall . Jn
Berlrn war das Gerücht verbreitet , daß sich im Mar¬
stall oder in seinen Nebengebäuden unterirdisch«
Gänge befinden , in welcher Personen und Vorräte
verborgen sein sollten . Durch eine eingehende Unter¬
suchung des Arbeiter - und Soldatenrates ist festgestellt
worden , daß es keine unterirdischen Gänge im Mar
stall gibt . , \m

Kleine Neuigkeiten.
* Im Hause Tratteurstraße 31 in Mannheim fiel dq

anderthalbjährige Kind einer Witwe aus NeuenkirchM
von einem Tisch herunter und brach die Hirnschale, wodurch
der Tod des Kindes erfolgte.

* Auf dem Rittergut Ulrichshalbcn wurden zwei jun
Volenknechte tot in ihrer Kammer nnfaefnnden.

£}abe  mit dem heutigen Tage den Betrieb des

Hotel Germania
(Aathol. Vereinshaus ) .

übernommen.
Ts wird mein Bestreben sein, meine werten Gäste durch auf¬

merksame Bedienung zufrieden zu stellen.
Um geneigten Zuspruch bittet

hochachtungsvoll
Phil . Schädel.

Aus dem Felde zurückgekehrt, habe ich meine

Kackeret
von Montag ab wieder eröffnet.

Um Jrrtümer zu vermeiden bitte -ich meine
verehrten Kunden, nur die im Besitz habenden Brotkarten
auf dem Rathause umzutauschen.

Geneigtem Zuspruche sehe bei aufmerksamster
Bedienung entgegen.

Mendlin Stürze!.

Wer seinen Winterbedarf in
Schuhfett

jetzt
beschafft, kaust billiger als wäh¬
rend der Saison.

Dr . Gentner 's

WM
Sronolin

erhält das Leder weich, macht
es wasserdicht und dauerhaft , und
kann jer,t nach prompt geliefer
werden.
Hübsche Plakate und Postkarten.

B«faat »a *rk » Hersteller auch des beliebten Oel-
wachs-Lederputzes Nigrin : Carl Gentner , Göppingen

HaUS oder abgeschlossene
Aigeil-WohMiig,

6 - 8 Räume , in guter Lage
für sofort oder später zu

mieten gesucht.
Angeb. unter R . F . an die
Geichäftsstelle dieser Ztg.

Schreiners Heilmittel
Geflügel n. Kaninchen.

empfiehlt
Pet . Jos . Klein.

Geisenheim , Steinh .Str .5.

LhsennReischextrndt
Ersnz

eingedickte Suppenwürze
frisch eingetroffen.

Frau Rothhaupt
Marklstraße.

Alle Sbstlltte«
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9

8eludjsKarlen::
udjdruduiralandßr

InsektenpulverI,Geflügel
empfiehlt

Pet . Jos . Klein , Gei
senheim , Steinhstr. 5

Hotel , Restaurant , Cafe
fjofcl zur Oinde

Telefon Nr . 205.

Kontoristin
für Stenografie u. Schreib¬
maschine gesucht.

Angebote mit Gehalts-
ansprüchen erbeten.

P . 3 . Rath.
Weinhandlnng

Mittelheim a. Rh.

Arlieiter
nehmen an die
Geisensteimer
Kaolinwerke.

Auch Arbeiter der Rüst¬
ungsindustrie können sich
für die Friedensarbeit auf
unserem Kontor vormerken
lassen.

Tüchtige .

Arkeiter
finden ständige Beschäf¬
tigung bei
Rheingau Elektri¬

zitäts -Werke,
Eltville a. Rhein.

Zuverlässiges

Mädchen
für gleich gesucht.

Hartmann -Haufert,
Geisenheim , Landstr. 49.

Große

Lchzigttill.ZcitW
von Weber.

sämtliche Knegsnummenl
222 Hefte, lücken- und ta¬
dellos zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der Zeitung.

Prim Schöfferhos
Zlischeiidier

I . Bach (zur  Krone .l
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